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Der Zeichner R. J. Junghanns

Ohne Zweifel wächst diese Kunst aus einem

literarischen Erlebnis. Sie ist nicht Sache eines

Augenmenschen, sondern eines empfindsamen
Denkers. Und weil der Künstler vielleicht selbst

diese Gebundenheit als Begrenzung fühlt,
versucht er immer wieder einen Durchbruch in die

Welt neuer Formen. Aus der Zufälligkeit der

Erscheinungsform sucht er zurückzugreifen auf

die typische Urform oder vorerst noch auf das

«stilisierte» Erlebnis. Was man aber auch bei

seinen frühem Blättern zu bewundern Anlass

hatte, war die psychische Atmosphäre, der
Junghanns mit einer ungemein sensiblen Hand

nachzugehen weiss. Das im leeren Raum

zusammengebrochene Medium in der Trance, krampfhaft
und schütter, ist erfüllt von einem

verzweiflungsvollen Leben, von einer realistischen

Dramatik, die aus einer Szene von Ibsen sein könnte.

Die Last von Generationen entwurzelter
Geistersucher liegt über diesem Zusammenbruch.

Und die aus dem Dunkel tretenden Köpfe
verhärmter Frauen — nahe dem Geist der Kollwitz
und doch unwirklicher — schleppen Schicksale

aus ihren tristen Hintergründen. Die Blätter

könnten sich allein wegen ihrer zeichnerischen

Virtuosität nicht halten, wären sie nicht Doku¬

mente einer tiefen Menschlichkeit. Und doch

möchte man nie ein Blatt missen wie der

breite Kopf des Mannes mit geschlossenen

Augen auf rotbraun getöntem Grund, eine

Zeichnung, die als Niederschlag der Dichtung
Dostojewskis geschaffen wurde. In neuern

Zeichnungen — meist Kohle oder Tusche —

möchte der Künstler das Erlebnis nicht mehr

so eng an das Illustrative gebunden sehen.

Die Bewegung der Form an sich wird
heraufbeschworen in abstrakten Gebilden. Es

entstehen typisierte Pflanzenformen, Sternenbilder

und — wieder etwas literarisch
abgebogen — die kreisenden, planetarischen Wirbel,

rhythmisierten Berg- und Meervisionen.

Man darf nicht im eigentlichen Sinne von

Abstraktionen sprechen. In Wirklichkeit handelt

es sich eher um die konkrete Darstellung-

visionärer Welten, wie auch Böcklin nicht

abstrakt ist, trotzdem er nie gesehene und

nicht existierende Fabelwesen darstellt. In
Junghanns ist bei all diesen Gebilden der Zu-
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sammenhang etwa mit Sombarts phantastischer
Weltall-Romantik grösser als mit der modernen

Bewegung abstrakter Malerei. Seine Kunst ist der

Ausdruck einer in ihre eigenste Welt versponnenen
Individualität, eines grüblerischen, unsteten
Geistes, der von Alben bedrückt, in nächtigen Stunden

seinen Gesichtern Form gibt. Daneben stehen zarte

Zeichnungen, wie inspiriert auf das Blatt gelegt mit

Anklängen an Pflanzenformen, Blumen, Knospen,

Stengel.

Junghanns ist Autodidakt. 1914 erschien von ihm

bei Kurt Wolff in München eine Mappe «Variationen

über ein weibliches Thema». Die ausdrucksreiche

Persönlichkeit der Dichterin Hennings hat

den Künstler zu diesem Denkmal an die

leidenschaftliche Frau angeregt, das auch heute noch

durch seine Kultur und den Charme des zeichnerischen

Striches ein reizvolles graphisches Werk
darstellt. kn.
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